
hatten dıie verachteten Zollner, die
EUTE mıit anruchıgen Krankheiten un!: VOT

em die Frauen auc. die ubelsten De-
leumdeten die FProstitulerten), die Jesus un:

M. Kassel seinen Weg besten verstanden en
Marıa Magdalena, Martha un! Marıa, die

Frauen ra Frau, die ihn ın Betaniıen auf eın Begrabnıis
Zu 23, 55—56 hın gesalbt hat, un!:! manche andere.

Was ist 1U aus diesem geschwisterlichenIese Osterlıche Prediıigt wurde DTL Verhalten Jesu ın der Geschichte der Kirche1986 ZU' Semestereröffnungsgottesdienst ın
Muünster gehalten und hat unter den uhöÖö- geworden? Da hat 1nNe auffallende Verande-

rung stattgefunden: Aus der fur alle, die
07L tarkes cho ausgelöst. ZUT „Brüder-
lıchkeit‘‘ ıst bemerken, daß dıeser Begriff wollen, oflfenen Geschwisterlichkeit ist 1ne

abspaltende und ausgrenzende Bruderlich-ın se1rnenm. bıblıschen Verständnıs selbst Trst
vOoTrT etwa dre: Jahrzehnten wıederentdeckt e1t geworden. Aufschlußreich ist das

Phäanomen, daß VOTI allem die Amtsträgerwurde und UTCAAUS auch ın dem Sınnn =vDeT-
tanden wurde und werden kann, Wwıe Jesus iıch ‚„„‚Bruder‘‘ der ‚„„Mıtbruder‘‘ ennen un

aufgrun ihrer gemeınsamen AusbildungFrauen UNı Mannern ZUWU Bruder geworden uch gew1lsse Formen VO:  - kameradschaft-ıst. Trotzdem estehen dıe Überlegungen V—DO  z
Marıa assel ecC  y daß auch dıieser Be- Licher Bruderlichkeit pflegen, dıe Jjedoch auf

ihre Tuppe begrenzt ist. ndere Maännergrıffund VDVOT em dıe häufige Verwendung
des Wortes „Bruder‘“‘ zZur USIgrenNZUNg der Oder Bgar Schwestern gehoren nNn1ıC dazu

Und horen WITr gottesdienstliche Gebete un!älfte der Menschen führen kann. Tred.
Lieder ohne mMmoderne Erganzungen un!: Ver-
anderungen, W1€e S1e 1ın diesem Gottesdienst1e chwestern un:! Bruder,

die christliche Botschaft lebt VO:  - großen vorgenomMMeEnN wurden, cheıint C als be-
stunde die ırche NUurTr aus Brudern, Iso LUSymbolen, A UuS denen die Kraft*zur Verande-

rung der Welt omMm der doch kommen AaUus eiınem menschlichen Geschlecht Nun
sollen WITr Frauen De1 den Brudern mıteinge-sollte Eınes davon ist aus Jesu eigenem 1908

ben, aQUus seinem Verhalten un!: seinem Re- schlossen se1ın, w1ıe das wohl schon Paulus 1ın
den hervorgegangen: das Symbol der Briü- seinen Gemeıindebriefen gemeınt hat, WenNnn

NUurTr Bruder anredete. Doch mMacC diesederlıchkeit. Jesus hat dieses Symbol ganz-
heitlich realisiert. Miıt seinen Freunden hat SPTraC  1C.  A  e Gewohnheit darauf aufmerk-

Sqa. daß Bruderlichkeit der iırche e1-WI1e mıiıt Brudern gelebt, waäahrend
den Brudern seiner leiblıchen Familie, die nerTr ede un! Praxıis geworden lst, dıe Men-

schen ausgrenzt, un!:! Wäal mehr als die Half-ıh: vereinnahmen wollten, her ın Distanz
ist. Das wı1ıssen WITr A US der Bege- derer, die ZUTLI Gemeinde Jesu Christı geho-

benheit, als seine Famlıilie ihn nach Hause ho- 1611 Denn daß Frauen ıch Dıs eute bel der
len wıll, weıl S1e ıhn fur verruckt halt Aus Bruderlichkeit eingeschlossen fuhlen sollen,
derselben Geschichte erfahren WIT auch, daß ist Ja VO  - Mannern geregelt worden;
Jesus das Brudersein anderer ıhm selbst beruht nıC. auf eıner eigenstandıgen Ent-
N1IC die Übernahme selner eigenen Le- scheidung der Frauen. DIie umfassende un:!
bensweise gebunden, Iso nNı1ıC. auf seine offene Geschwisterlichkeit Jesu ist 1ın der
Junger eingeschränkt hat Vielmehr kirchlich praktızıerten Bruderlichkeit ehr
Bruder un: Schwestern dıe Schwestern eingeengt worden: das christliche Symbol
werden dieser Stelle be1l Markus aus- VO  - der Gleichheit un:! dem Zusammenge-
drucklich VO Jesus genannt Bruder un! horen er Menschen ist darın degeneriert.
Schwestern fur ihn alle, die ıch sSe1- Nun en WIT eute Z Semestereroff-
NnNerTr EeuUuU! Gottesverkündigung offneten nungsgottesdiens noch einmal das Evange-
Und dazu gehorten manche, die ıch seiline h1um der diesjahrıgen ÖOÖsternacht gewahlt In
Zeitgenossen, wohl auch selne Junger, als diesem Evangelium stehen Frauen 1M Mit-
Brüder un:! chwestern SC  1C. verbeten elpun: das Geschlecht also, das be1l der
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Geschichte verstehen, die nachzeıichnen,kirchliıchen Bruderlichke: sowohl e-
blendet w1ıe vereinnahmt wIıird. In dieser Was die Frauen ınnNnNerTlıch durchgemacht ha-
Osteruberlieferung eucnte eın anderes gTO- ben Das ınd die Bılder VO Geleitgeben,
Bes Symbol auf, das 1ın der mannlıch be- VO: weggewälzten eın, VO der atlosiıg-
stimmten ırche nıe richtig 1ın den 1C ge- keıt un! VO':  - der Aufforderung, ıch erın-
kommen ist und deshalb manche fremdartig DNeInN

Als erstes die Frauen ziehen keine charfeanmuten WITrd: das Symbol derSchwesterlıch-
keıt. Obwohl alle vler kKvangelısten die Ge- Trennungslinıie zwıschen dem ebenden un!

dem Jesus. S1ie schreıiben den otenSchıchte VOoNnNn den Frauen leeren Grab fuüur
miıtteilenswert gehalten en, ist ihre VO. N1ıC. ab, weıl ihre Hoffnung aufBefreiung
edeutung fuür die ırche des Anfangs wı1ıe jJetz nN1ıC. mehr eriullen kann. S1e geben
fur die ırche eute TSLT Jetz' VOIl Frauen, ıhm vielmehr schwesterliches eleıt über

den T’od. hiIinaus un! bewahren schon da-insbesondere VO: feminıstischen eologın-
NCI), entdec. worden. Ich wıll 1U N1ıC. die UrcCc eLwas W1e ıne Tod-uberwıiındende

Ta un! Kontinuiltathıstorıschen Begebenheıten Ostermor-
gen rekonstruleren. Ich mochte vielmehr Dann ist da der e1ın, über den ıch dıe FrTrau-

ın der ersion der Geschichte be1 Markusalle einladen, mıiıt MIr die Geschichte einmal
VO.  - innen heraus betrachten Da Sorgen machen. Mır dieser Stelle 1MM-

INer eın Gedicht VO Reiner Kunze eın mıtSC  1e ıch uns namlıch diıe Schwesterlich-
keıt, WwWI1e S1e VO.  - den Frauen gelebt worden dem 1te „Auch 1nNne offnung‘‘, das VO.:

Grab handelt un! en!|1ST
UunaCcnNns eıinmal handeln die Frauen SC- ))[ Grabplatte keine
meıinschaftliıch. Und obwohl Marıa Magdale- 1C noch 1M 'Tod

nach den Frauentexten der Evangelısten scheıitern teın.  .6
offensıiıchtlıch 1ıne bevorzugte Stelle untier Gew1iß wIird keın ensch einem realen
ıhnen eingenommen hat, horen WITr nıchts Grabstein scheıtern. Dennoch Jesus
davon, daß Frauen iıhr dıese Stelle streıtig seirnem eın scheitern konnen, namlıch
gemacht hatten Das WwIrd aber VO Mannern dem eın 1n den Seelen der Menschen. Von
1n der Gemelnde INr gegenuber berichtet, den Jungern WwIrd solche innere Versteine-
und War weıt uüuber das Neue LTestament hın- rung uUrc den 'Tod Jesu uberlıefert; w1e
aus Ebenso gab heftige Konkurrenz der Menschen, die ihre I1 Trauer uüber einen verlo-
Junger untereinander. Den Frauen WarTr wohl Menschen NnıCcC ganz urchleben, Vel-
anderes wichtig 1n ihrer Beziıehung zuelınan- steinern konnen. Mıt den Frauen Jesu
der. SO hat Schwesterlichkeit be1 den unge- Grab ist wohl anders SEWESECNH. Der auf
rinnen Jesu als erstes darın estanden, och wunderbare Weise weggewalzte Grabstein
gegense1t1g gelten lassen, Ww1e jede Frau StTe hıer N1ıC fur eın Mirakel Kr verwelst
selbst als dıe, dıe S1e Wal, gelten durfte In der auf einen Prozeß, der sıch 1n den Frauen oll-
Nahe Jesu Zi1e aussa Eın nge hat den eın
Dannendie Frauen, die als erste dıe Autzi- weggerollt. nge edeuten geistig-seelische
erstehung Jesu erfahren, unter dem Kreuz raite, die Menschen zuteıl werden. Und dıe
beiım terbenden Jesus ausgehalten, sS1e na- Frauen en ıch innerlich Nn1ıC ZUgeE-
ben seinem egrabnıs teiılgenommen, macCc VOTI dem Schmerz uber den
un! S1e ınd ZU. fruhestmoglıchen eıt- Jesus, sondern ıch diesem Schmerz ge-
pun ZU. Grab Dies Verhalten unfier dem KTeuZz, Grab Und
wırd VO.  5 den mannlıchen Jungern N1ıC. be- konnten sıe, UrCc. ihre schwesterliche Nahe
ıchtet; Wäal offenbar fur die Frauen ZU. Jesus, den eın ın ach eıseıte
Jesus kennzeichnend. Ich mochte die Je- schaffen.
SS erunesene Schwesterlıiıchke:n eNnNnNenNn Nun Ich glaube, gerade deswegen ınd die Frauen
suche ich die Geschichte VO Frauen dann angesıichts des ehlenden Leiıchnams

ratlos Denn als S1e ıch nNnıC. mehr denGrab N1ıC L1LUTI aufhistoriısche Fakten ab, das
ist ın der eologıe schon vielmals otfen klammern, entschwındet ihnen der
worden; sondern ich versuche, die Bılder der W Jesus, hne daß S1e w1ıssen kon-
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nen, Was darauf folgt Ich stelle M1r VOT, daß SC  1eßenden Bruderlichkeit die mıtmensch-
der SCNIE: der Frauen VOen Jesus el- 1C Schwesterlıiıchkeit der Frauen Jesus

Leere ın ıhnen hervorgerufen hat, die S1e ihrem Leıtsymbol gemacht haätten. Doch
selbst NnıcC fullen konnten, die S1e Der ist dıe Chance Ja N1ıC. fur imMmmer vertan Ich
durc  en en Darın ehe ich auch den meıne, WIT haben S1e gerade JetZtT, immer
inneren Sınn der mehrfachen Überlieferung mehr chrıstlıche Frauen ıch zuruckbesın-
VO leeren Grab DıIie Leere erweilist ıch Ne  - auf ihre ursprungliche Ta der Schwe-
dann fur die Frauen als Voraussetzung fur sterliıchke:i Die Schwesterlichkeit konnte
ihre NeUe Erfahrung des Jebendigen hrı- ehr wohl 1ın der Zukunft die Stelle einer
STUS, der des Lebens Um diese TE Bruderlichkeit treten, die dıe alfte der
rung machen konnen, mussen S1e ıch T1isten ungefragt und ungewollt vereın-
ber zuerst er-Innern. OTiliıc. el. das al- na Warum ollten WIT nNnıC 195

les, Was SCWESCH ist, 1mM Innern gegenwartıg hen mıt der Schwesterlichkeit der Frauen
halten; denn dies Dbleıbt die Ausgangsbasis Ostermorgen, dıie untereinander nNn1ıC.
fur das Neue. Nur indem S1e auch erınnern, konkurrierten un dıe den Brudern die
konnen die Frauen ihr en mıiıt Jesus 1ın Chance gaben, den eın VO iıhrer eele
einer erspektive sehen. Das ıch- walzen?
Erinnern, das gewl. ehr weh tat, eirelite S1e Viıelleicht denken manche, W ds> das es
davon, Jesus weıterhın 1mM Grab, bel den 'HO=- tun haben soll mıiıt dem Jltag, der mıiıt dem
ten suchen W as die otfen uch getade. egınnenden Semester VOTLT unNns J1eg‘ Da geht
en ‚‚Was SUC. ihr den Lebenden be1 den Studieren un: Forschen, Wıssen
Toten? Hıler ist nıcht.‘‘ Die Frauen TIN- aneiıgnen, Scheine machen, gute oten bDbe-
nNern sıch, un! daraufhın verlassen S1e das kommen un:! vielleicht das FEixamen este-
Tab hen Fur un.:  N EeNnrende geht darum, einen
eiz begınnt fur S1e das Neue, das S1e uch eu: Zipfel der ahrnhneı entdecken, die-
sogleıc. tun, indem S1e den Jungern VO ın passende Gedanken un: ortie kle1-
auferstandenen, DO' lebendıgen Jesus hbe- den un! unter die Eeute bringen S wıch-
rıchten Ihr schwesterliches Verhalten Z.U t1g und notwendig all diese Tbeıt lst, S1e

Jesus Wäal dıe Chance der Frauen, fur oft un!: chnell scharierer gegense!l-
1nNe ganz MNECUE Geschichte mıiıt ıhm bereıt iger usgrenzung. S1e laßt oft den eın In
werden. 1eselbe Chance geben S1e weıter uns großer un! harter werden, und dann bDbe-
ihre Bruder S1e berıiıchten ıhnen „Aalles‘‘, grabt bald I1SCIEe Menschlichkeit un
el 1M Text; ‚„„alles‘‘ umfaßt die TIa SCr Christsein untfier sıch. Zwar lassen ıch
IUuNng ihrer eigenen inneren Wandlung und auch mıiıt dem eın auf der eele EeNOITITNE
dıe MLNEUE Botschaft, die S1e daraufhıin glau- Kenntnisse anhautfen. och diıenen diese
ben vermogen. dem Leben? Machen S1e uUunNns ahıg, ulilerstie-
Darın ehe IC die drıtte e1lte ihrer CAWEe- hung erfahren? Viıelleicht verlangt gerade
sterlichkeıt, daß S1e iıch uch VO.  5 der Skep- der Wiıssenschaftsbereich danach, daß WITr
S1S und Hartherzigkeit der Miıtjünger nNn1ıCcC dıe Versteimnerung ın U beıse1ıte rTaumMen.
entmutigen lassen. Diese ehandeln die Denn das EeEIMAS die Versteinerung uch 1ın
Frauen Ja ehr abschätzıg ‚„ Weıberge- anderen un! ın uUuUnNnseilen Lebensverhältnis-
schwätz‘‘, agen S1e un:! Petrus, der ıch SC  w aufzuweıichen. er steinerne leich-
heber selbst VO leeren Grab uberzeugt, gultigkeıt noch steinharte Konkurrenz SC-
reaglert daraufhın mıiıt skeptischer Verwun- gen andere, dıe ıch vilelleicht den Vel-
derung. Die Frauen ınd offensichtlichP meıintlich Ersten aufschwingen könnten,
dem be1l ihrer unerhorten Nachricht geblie- wIird Uun.:  N ahıg werden lassen, dıe zentrale
ben un haben uch den mannliıchen Jun- Erfahrung VDO'  z Auferstehung machen, W1e
gern die Tur dem [S9[ en mıiıt dem S1e VO  5 den Frauen leeren Grab Jesu
Auferstandenen offengehalten. überliefert ist. Das mMacC 1U der e-
Vielleicht waäare dıe Geschichte des T1Sten- walzte eın moglıch
tums anders, Jesus-gemäßer, menschlıcher, hne den eın kann uch NMNSeIe Fahigkeıt
verlaufen, WenNnn die Kırchen eiıner aus- mıtmenschlicher Schwesterlichkeit AaNs
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1C gelangen: Schwesterlichkeit, die nNıC. Das stehen wel Erfahrungsebenen einander
ausgrenz oder vereinnahmt, sondern ande- gegenuber, un! 1ne Verstandıiıgung ist ehr
I und Wal alle, dıe aUuSs eigener Inıtiative schwer. Die Charısmatiker ich we1ß, daß
wollen, ihr teilhaben laßt INa  - das Wort jJetz' heber meıdet, bleıbe ber
Es mıt dieser Schwesterlichkeit doch Vel- der Eınfac.  eıt halber el en eın Kir-
suchen, mochte IC egınn des ECU!l Se- lebnis, 1nNne geistlıche und mMenscC.  ıche Er-
mesters alle einladen Frauen un! Man- fahrung, welche den andern, mıiıt denen S1e
NneT, chwestern un! Bruder Fur das bruderlich sprechen wollen, iıch
des Gottesdienstes en WIT das Wort „„Ge rechtifertigen, Der auch, S1e dazu eINZU-
schwisterlichkeıit‘‘ gew1ıssermaßen als Not- aden, meiılstens Ich erlebte, W1e eın Bı-
losung gewahlt Viıelleicht en WIT fur die SC 1n einem charısmatıschen Kreıls eiIn-
Schwesterlichkeıit, WenNnn WIT uns auf S1e e1INn- fach daneben StTan! un! nNn1ıC. ahıg Wal, mıt
lassen, auch einmal eıinen Namen, der el| ihnen TEl efifen und geistlıch reden.
Geschlechter umfaßt, ohne elınes beeın- Wır en das selnerzeıt nNnıC gelernt, Och-

StTtenNs be1l den Freıkırchlern; be1l unNns 1eßtrachtigen als eın (>9[ großes Symbol
chrıistlichen Lebens glauben, Was der Katechiısmus e  I, un! g_

lernte oder geschriebene exie als gottwohl-
gefallıge ebete sprechen. Wer alsol
VOIL hundert Jahren VO  - Erfahrung un:!
TIiIeDnıs des Glaubens sprach, galt als
Modernist.
DIie geistlıche, spirıtuelle, charısmatısche Kr

hat be1l uns TSL eın eingesetzt
Wır en viel davon gelernt, das Eıs ist. gEC-

ebendige Gemeinden brochen, die Jugend geht schne!ll un leicht
darauf eın Die Chancen fur ine ecC BAr(welt-)verantwortliche T1Sten

der Gemeıinden, der einzelnen, der
Florıanuntner Josef Stımpfle Otto Wüuüst, Gruppen, der anzen ırche ınd ungeheuer
Erneuerung AQUuS dem -e1s ottes kErmuti- groß un vilelversprechend. Das uch ist

und Weısung, mıt einem ommentar 1ıne Brucke zwıschen beiıden Welten der
VO.  > erıDer: Mühlen, Matthıas-Grunewald- rten, Christ, Gemeinde un! ırche eın
Verlag, Maınz 1987, 2926 Seiten Es Spricht VO Schwımmen, ber hne den

Sprung 1n: W asser, ohne daß ıch eiıner DEeTI -Wenn INa  } das uch In die Hand nımmt,
glaubt INan, Se1 eın Werk der 1SCHNoOoie onlıch TauU: einlaßt, sSe1 als Gläaubiger,

Priıester oder hohere Instanz, geht nıcht.selbst Das ist N1ıC. 1m strengen Sinn. Vie-
le en daran gearbeıtet, die 1SCHNOIie ha- Franz Jantsch, Hınterbruühl
ben ırgendwıe miıtgewirk und bestätigen Clodoviıs BoTfTf, Mıt den en eneine Aussagen. Ich weıiß NIC. wWer VO.  - den eologıe aus dem en des olkes, Pat-
Bischofen selbst dıe Geisteserneuerung I1N10S Verlag, Dusseldorf 1986, 256 Seıiten
WIT.  1C erlebt hat, wlievıel geistlıche TIa

Der Bruder VO.  w Leonardo Bofftf hat ıch 1nrung 1M Sınne dieser (>9[ charısmatıschen
Bewegung hat. arauf aber omm:' acC  TEeISeEeN Urc grundliıche w1lssenschaft-

che Untersuchungen einen Namen g —ehr rmunterung un! Empfehlung ist
macht* Das vorlıegende Werk zelgt, WwW1eeLwas utes Das eigene Erlebnis ist etwas

anderes. ardına. Suenens hat einmal BO- eologıe der Befreiung geschrıeben WITd,
el. doch, das Volk sSel der Lehrmelstersagt, abe ehr ange gebraucht, Dıs die

an beım freien der Gemelnin- dieser eologıle. Wer ınen C 1ın die
Werkstatt eines Theologen der BefreiungSC erhoben hat, un! eın bıschoflicher

Sympathisant, den 1C. aufforderte, uch Se1- tun mochte, mußte mıiıt diesem einen kraifite-

anı erheben, WenNnn die andern * Am bekanntesten ist das grundlegende Werk
antwortet: M1r ehrlich Ich kann „T’heologie und Praxıs. Die erkenntnistheoreti-

nN1ıC.
schen Grundlagen der eologie der Befreiung‘‘,
unchen Maınz 19  K
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